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(Sin neuer Kulturkampf
Das Barometer steht auf Sturm , so scheint es . Im

Süden deS Reiches beginnt es zu wettern und zu brausen
und die Anzeichen mehren sich, daß wir mit einem neuen
Kulturkampf zu rechnen haben , ähnlich demjenigen , den
selbst Bismarcks Meisterhand nicht zu gewinnen ' ver¬
mochte. Schon als die siegreichen Männer der Revo¬
lution ihre ersten Schläge gegen Schule und Kirche
zu führen begannen , rafften die katholischen Volksteile im
deutschen Westen wie auch in Posen und Oberschlesien
sich zu entschiedenster Abwehr auf mit dem Erfolg , daß
die neue Verfassung des Reiches sich schließlich mit lenden¬
lahmen Kompromissen begnügen mußte . Wgs jetzt neue
Stürme zu entiachen droht , ist die allgemeine Haltung
des neuen Systems in bezug auf die verschiedenen
Bekenntnisse , der namentlich der katholische Klerus nicht
länger untätig zuseben zu wollen scheint. Noch handelt
es sich zunächst um vereinzelte Vorstöße ; für den auf¬
merksamen Beobachter der Zeitereignisse aber besteht kein
Zweifel , daß sie als Vorläufer schwerer Gewitteraus¬
brüche zu bewerten sind.

AlS Rufer im Streit ist an diesem Sonntag der
Münchener Erzbischof Faulhaber ans den Plan getreten.
Man erinnert sich noch der Austritte , denen er ausgesetzt
war . alS in der Zeit der Rätediktatur der päpstliche
Nuntius Pacellr von den damaligen Machthabern auf das
schimpflichste behandelt wurde . Erzbischof Faulhaberfand
jubelnde Zustimmung bei feinen Zuhörern auf dem
Münchener Katholikentag , als er dakür eintrot , daß der
Religion und der Kirche ihr früherer Einfluß im öffent¬
lichen Leben unter allen Umständen wieder gesichert
werden müßte . Erzbischof Faulhaber blieb jedoch bei
dieser allgemeinen Forderung nicht stehen . Er nahm für
jeden Gottesglänbigen das Recht in Anspruch , den Steuer¬
eid zu verweigern , da die Gottesgläubigen durch den Eid
bis auf den letzten Pfennig gefaßt und versteuert
würden , während die Freireligiösen nicht in Gefahr kämen,
wegen Meineides bestraft zu werden . „In Weimar, " sagte
der Erzbischof , „teilte man den Eid in einen religiö en
für die Gläubigen und in einen bürgerlichen für die Un¬
gläubigen . Schwören ist aber nicht zweierlei . Entweder
es geschieht unter Anrufung Gottes oder es gibt kein
Schwören . Wenn man auf der einen Seite Gott beseitigt,
darf man ihn aus der anderen Seite nicht wieder Herbei¬
bolen, wenn man sich nicht anders zu Helsen vermag.
Der heilige Eid | barf nicht zu Polizeizwecken erniedrigt
werden . Der neue Staat will an Gott erinnern , um
eventuell die Steuer restlos zu erfassen , nachdem man
keinen Polizeihund hat , um die veisteckten Vermögen
berauszuholen . Jeder Gläubige hat das Recht zu sagen:
Ich verweigere den Steuereid , wenn du . neuer Staat , den
Lerraott nicht brauchst »» anderen Dinaen . dann brauchst

Zwilchen r>atö und Liebe.
Romas von LrtH Lbenstet «.

(Nachdruck oerfoteft)

Ich Ites mir nichts merken . Aber ich begann nuy
Komödie zu spielen . Ich iah , daß seine Liebe zu mir
durchaus nicht erloschen war . und kam seinen Absichten
scheinbar entgegen . Zwei Tage später fragte er mich, ob
ich meinen Bräutigam wohl je werde vergessen können?
Ich bejahte . Dadurch ermutigt , wagte er weitke Vor-
flöße. Ob ich nicht sähe , daß es kein Mensch auf Erden
besser mit mir meine als er ? Ob ich ihm jetzt, wo ich
meinem Beruf entfremdet war und nicht mehr in den
Konzertsaal zurückkehren wolle , nicht ein Fünkchen Hoffnung
geben wolle ? Ich wich aus . Darüber zu sprechen , sei
gegenwärtig wohl nicht der richtige Zeitpunkt,
f May fuhr sich über die Stirn.

Es würde zu weit führen . Ihnen alles zu sagen , was
taeirtc» Verdacht zur Gewißheit machte . Genug , ich bin
überzeugt, ' ' ß er der Absender der Giftsendungen ist.
Halbe Worte , ein erschreckter Blick hier . em Erbleichen
dort und vor allem seine Hast , von Wien fortzukommen,
nachdem Sie uns damals in der Rotenturmstraße ver-
Leblich zu erreichen strebten —'

.Aber Sie erschraken damals auch ! Sie wurden ganz
bleich — warum das ?" . _ , . . „a

„Wundert Sie dies ? Ich mar an der Seite eines
Mörders ! Wenn nun nicht ich, sondern er es war , den
Sie zu erreichen strebten , wenn die Behörde gleich nur
seine Spur gefunden und verfolgt hätte , wie mutzte ich m
den Augeu jedes ehrlichen Menschen dastehen ? Womit
konnte ich niich rechtfertigen ? Und — würde man mir
überhaupt geglaiibt haben ?"

^ ' S ?e! Aber hinter Ihnen standen gewiß auch andere ? !
Vielleicht war dies töricht . Aber in jener Minute kam
mir meine Rolle schmählich und zweideutig vor . Im tzane
genau denselben blinden Drang wie Kingston neben mir:
Ihnen zu entkommen , mich zu oerbergenl Und ich tagte
^ Kingston , daß uns ein Polizeibeamter , der mich kenn«.

fm aücki mmt beim Steuergesetz zu Gott zu greisen ."
Nach Scheidung und Entscheidung ries der Erzbischof

und verkündete unerbittlichen Kampf gegen alle offene
und versteckte religionsfeindliche Kulturpolitik . Wer
Autorität haben wolle , müsse zuerst die Autorität der
Religion anerkennen . Mit Polizei , mit Paragraphen , mit
Handgranaten eine Staatsaulortät schützen, sei wider¬
sinnig . Wenn die Arbeitsfreude geweckt werden solle, wer
anders als der Glaube könne uns davon überzeugen , daß
Arbeit höhern Wert hat , nur Religion wecke die Arbeits¬
freude . So sprach der Erzbischof und so wird es bald
vielfach im Deutschen Reiche widerhallen . Man sieht,
der Münchener Kirchenfürst hat hier Irdisches mit Über¬
irdischem sehr geschickt verbunden . Richtig ist, daß die
gegenwärtige Koalitionsregierung , in der ja auch das
Zentrum ein gewichtiges Wort mitzusprechen hat , die Kra t
der Religion da nicht enibehren möchte, wo ihr andere Ein¬
wirkungen auf das Gewissen der Staatsbürger nicht zur Per-
fügung stehen. Und wennsie den Reichspräsidenten , die Reichs¬
und Staatsminister auf die Verfassung vereiden läßt , so
geschieht es wohl mehr um des guten Beispiels willen,
das damit nach unten hin gegeben werden soll . Indessen
läßt sich wohl begreifen , daß den berufenen Hüter der
Konfessionen ein Grauen ankommt bei diesem Spiel mit
den Bindungen der Kirche, die allenfalls in der Hand
gottgläubiger Staatsverwaltungen gut ausgehoben waren.
Und es entbehrt nicht einer gewissen Pilanterie , daß im
Grunde der dem Zentrum angehörende Herr Erzberger es
ist, der Vater unserer neuen Reichssteuer - und Reichs¬
abgabengesetze, gegen den der Münchener Erzbischof hier
seinen Kampfruf e ^ ' uN. ^ -ißt.'..Jena nun w öle DühoUWe Kirche Me Sch uren
aus die Schanzen ruft mit der Aufforderung , dem yeuen
Staate die Gefolgschaft zu verweigern , weil er , wie
zwischen Republikanern und Monarchisten , so auch zwischen
Freigeistern und Kirchenanbängern tiefgreifende Unter¬
schiede macht , so dürste selbst der Reichsfinanzminister in
Verlegenheit geraten . Sein diplomatisches Genie dürste
noch nicht ausreichen , um den katholischen Klerus , nach¬
dem einmal das entscheidende Wort gesprochen ist, zum
Umfallen zu bringen . Eine zugkräftige Parole ist ge¬
funden , die, wenn es sein sollte , auch in dem bevorstehenden
Wahlkampfe Dienste leisten wird . Ein neuer Kulturkampf
scheint uns .in Deutschland nicht erspart zu bleiben.

Gespräch mii d'Anminzio.
Vor dem Fiumer Abenteuer.

Natürlich schwirren jetzt , wo Gabriele d'Anmmzio
nicht bloß in Italien im Mittelpunkt des politischen Inter¬
esses steht, zahlreiche d'Annunzio -Anekdoten und Ermne-
rungen wieder auf . Besonders fesselnd sind die Geschichten,
die Joseph Galtier im „Temps " erzählt , weil ste nicht
bloß ein persönliches , trotz allem recht objektrves Urteil
über diese Persönlichkeiten enthalten , sondern auch ern

vemerkenSwerteS poltttffle » « tut am v' Aimunzios Ab¬
sichten werfen , die der italimifchen Regierung schon lange
vor dem Finmaner Abenteuer bekannt sein mußten und
nicht von ihr verhindert wurden.

Vor einigen Wochen, so schreibt Galtier , durchquerte
ick den Markusplatz in Venedig , der an diesem klaren und
kalten Morgen von wenig Leuten besucht war . Plötzlich
sab ich aus der Ferne in der Richtung gegen mich einen
seltsamen Aufzug kommen . Zwei große , sehnige Hunde
aus der Raffe der deutschen Polizeihunde rissen kräftig
an ihrer Leine und schienen einen Offizier zu schleppen,
der sie mit Mühe zurückhielt . Ich hörte : „He , Sia ! He,
Soa !" im Tone ungeduldigen Kommandierens . Der kleine
Offizier trug eine gelbe Lederjacke und viel Riemenzeug.
Das Gesicht war glattrasiert , bleich, das Käppi war bis
auf die Ohren gestülpt . Ich erkannte in dem Offizier
d' Annunzio , der seit langen Jahren mit mir befreundet
war.

DaS Gespräch kam auf die Zusammenstöße zwischen
Franzosen und Italienern in Fiume . D ' Annunzio be¬
schuldigte die Franzosen , „unverbesserlich " zu fein und
Italien noch immer als minderjähriges Volk zu be¬
trachten , daS sich nicht emanzipieren dürfe . Während er
mit gewohnter Lebhaftigkeit sprach, betrachtete ich ihn auf¬
merksam . Er hatte sich sehr geändert . Das Gesicht war
schier blutlos , die Züge müde und schlaff. — Der Dichter
batte sichtlich gelitten und war gealtert . ' Er hat nur ein
Auge , das lebt das andere ist offen, starr , ohne Glanz,

^he wir vonei»» MM '' hieben , lud mich d' Annunzio in
sein Haus in Roffa " «Rotes Haus ) ein.

Die (£;:in jo !Ji  jj jedem staunt , der Linmal durch
k>~~n 5 'ai ' ü* Sticht Mett von der
Kirche Salute und ihr gegeni er bemerkt n.n . tm Grunde
eines ziemlich tiefen Gartens ein rotes Haus . Es wird
von den Gondolieren „Pala -zo di Hohenlohe " genannt.
Ein österreichischer Hohenlohe ist sein Besitzer , und
d' Annunzio hatte es zu Beginn des Ksteges gemietet.
Der Dichter erschien mit zwanzig Ordensbändern auf der
Brust . Als wir auf Srmlato zu sprechen kamen , sagre
d' Annunzio , daß er daran denke, die Tradition Garibaldis
zu erneuern , um sich mit einer Anzahl von Männern , die
zu allem entschlossen und zu allen Opfern bereit feie v
zu vereinigen und mit dieser bewaffneten Unterstütz : - -
einen Transoortdampier zu zwingen , in Spalato zu lau ■
Mit dieser Expedition hoffe er bestimmt , feinen Zweck
erreichen . „Ich werde die Leitung und die Verantwort,«
übernehmen ", sagte er. „Wird man mich erschießen ? I
denke : nicht. Aber selbst wenn ich auf die eine or
andere Art fallen sollte, der Tod schreckt mich kW >
Zehn -, zwanzigmal habe ich den Tod gelacht , ibn gerui "
ihn herausgeiordert . Er hat von mir nicksts wissen Mil *
Und ich will Nicht altern !" Man mußte den Ton
leidenschaftlich berausaestoßenen Worte hören mrb s?

i»anmBw«i»w|r«g|»BBiiuMiiijyiwOMryi

beobachte , smt ersten Augenblick war - r ganz fassungslos ."
„Was geschah weiter ?"
Er wollte sogleich abreisen . Nock an demselben Abend.

Inzwischen aber war meine Vernunft wtedergekehrt . JÄ
weigerte mich, ich stellte mich kränker — nur um Zeit zu
gewinnen . Er wollte einen wirklichen Arzt rufen , ich
lehnte es ab. Dann schlug er vor , irgendwo auf dem
Lande draußen eine versteckte Villa zu mieten , wo ich mich
besser erholen könne. Dann sollten wir eine lange Mittel¬
meerreise antreten . . .

Am nächsten Tag kam er spät abends . Er war sehr
aufgeregt , obwohl er ruhig erscheinen wollte . Er habe
soeben ein Telegramm erhalten , das ihn zwinge , Wien zu
verlassen . Vorher aber müsse er mich sicherer und komfor¬
tabler untergebracht haben . Gleich morgen wolle er sich
um etwas Passendes Umsehen. Vielleicht würde er einige
Tage ausbleiben . . .

Ich hatte nichts dagegen . Inzwischen sollten auch
meine Entschlüsse gefaßt werden . ' Seit jener Begegnung
mit Ihnen hatte er mich nicht mehr ansgehen lasten . Jetzt,
wo sch allein war . beschloß ich, es trotz feines Verbotes
zu tun . Es drängte mich schon lange , das Grab meines
armen Bräutigams zu besuchen. Nun tat ich es . Und
dort faßte ich meine weiteren Pläne in bestimmter Form.
Am nächsten Tage wollte ich zu Ihnen gehen und Ihnen
alles mitleilen , das ich wußte und — vermutete . Sie
sollten mir raten , was weiter zu geschehen hatte . Aber
am nächsten Morgen —

„Kam er und schaffte Sie mit Gewalt fort zu diesem
famosen Doktor , dem ich Sie soeben entriß !"

„Woher wissen Sie ? . .
May Makeuzie mackste ein erstauntes Gesicht.
„Ich hatte Ihre Spur gefunden und erfuhr alleS

andere — durch Nachfragen . Sprechen Sie weiter ."
„Es ist nicht mehr viel zu erzählen . Er kam und

forderte mich auf , ihm zu folgen . Ich weigerte mich.
Und etwas in meinem Benehmen mußte in ihm wohl die
Ahnung wachgerufen haben , daß ich ihn durchschaute , denn
er fixierte mich plötzlich scharf und sagte drobend : „Spiele
nicht mit mir , May — denn du tennst mich noch nicht !"

»Doch! . Ich kenne dich nur zu wobll " entfuhr es

rnrr unoeoumr . ^ ^
Ein schrecklichesLächeln verzerrte feine Lippen . Für

diesen Augenblick wenigstens hatte er die Maske ab-
geworfcn.

„Nein ", murmelte er, „du kennst mich nicht ! Sonst
wüßtest du, daß es nun erst recht für dich nur einen Weg
zum Leben gibt : den an meiner Seite !"

Im nächsten Moment vergingen mir die Sinne . Ich
habe nur eine traumhafte Erinnerung , daß man mich fort¬
führte . Als ich wieder zu mir kam, war ich in einem
fremden Zimmer und Doktor Maischler stand neben
meinem Bett.

„Sie sind krank", sagte er, „und werden hier bleiben,
bis Ihr Gemahl Sie abholt , um mit Ihnen die geplante
Reise anzutreten . Ich bin beauftragt , es ihm wissen zu
lassen , wenn Sie soweit erholt sind."

Mir war schrecklich übel . Später wurde ich gewahr,
daß ich fast wie eine Gefangene gehalten wurde . Ich
wollte fort , ich verlangte , Briefe schreiben zu dürfen —
man verweigerte es mir . Meine Proteste wurden von
dem Doktor mit Lächeln und Schweigen auittiert . Da
stellte ich mich sehr krank, um weniger bewacht zu werden.
Die List gelang . Am vierten Tage ermöglichte ich es , den
heimlich geschriebenen Zettel einer Milchfrau zuzustecken,
die ich zufällig hatte in die Küche eintreten sehen ."

Sie schwieg erschöpft. Der Wagen rollte bereits in
den Straßen von Wien und bog eben in die Ringstraße ein.

„Sie bringen mich wohl zu Mama Eichberg , nicht
wahr ?" fragte May nach einer Pause.

„Nein . Die alte Dame weiß nichts von den letzten
Ereignissen . Ich bringe Sie in ein Hotel , wo sich gegen¬
wärtig Ihre Tante , Mrs . Ramsdale , und Ihr Taufpate,
den Sie noch gar nicht kennen, aufhalten ", antwortete Abel
Meixner lächelnd.

„Mein — Taufpate ?" wiederholte May verständnislos.
„Ja . Ein Mr . Hotchkiß aus Kalispruten . der beste

Freund Ihres verstorbenen Vaters ! Er und Mrs . Rams¬
dale sind in großer Sorge um Ihr Schicksal. Außerdem
haben sie Ihnen einige nicht unwichtige Mitteilungen zu
packn ." _ - -

Fortsetzung loht.



dann überzeugt, baß dMununzw irgendeinen Gewaltsireich
plane . Seine engste Umgebung erwartete ihn. als Orlando
die Friedenskonferenz in Patts oerliest. t>r wurde da¬
mals nicht versucht, aber ein paar Wochen später tum er
doch . . . __ __

Der Kampf um den Völkerbund.
Amerikas Vorbehalte.

Zum erstenmal feit Beginn der Senaisdebaiten wird
jetzt ernstlich von der Möglichkeit gesprochen, daß Amerika
weder ratifizieren , noch dem Völkerbund beitreten wird.
Die Möalichkeit. daß die Ablehnung des Vertrages von
den Anhängern Wilsons ausnehen werde, ist »war er-
stannlich. aber die Ursache dafür ist rn der Gegnerschaft
der Mehrheit von Senatoren gegen die Vorbehalte zu
suchen. Der demokratische Senator Reed hat e.nen neuen
Vorbehalt vorgeschlagen des Jnhats . La» -lmerika stch
das Recht oorbehält , selbst zu bestimmen, welche Fragen
seine Ehre nnd seine LebenSinteressen beeinträchtigen.
Derartige Angelegenheiten würden dem Urteil des Rates
oder der Versammlung des Völkerbundes oder irgendeiner
anderen Vertretung des Bundes nicht unterliegen noch
auch der Entscheidung oder irgendwelchen Anträgen irgend-
einer anderen Macht. „New York World ' bemerkt, daß
die Annahme eines derartigen Artikels die deutsche
Diplomatie auS der Zeit vor dem Knege recht ert,gen
würde . Die Freunde Wilsons wollen lieber den Friedens-
vertrag ganz und gar verwerfen, als eine derartige Ab-
Änderung annehmen. Man glaubt , daß der Kamps um
*>en Völkerbund jetzt erŝ nstlichbeginnt.

Oeuische Fakionasversommlung.
(110. Sitzung.) CB.  Berlin , 28. Oktober.

Die Verhandlungen über den Haushalt des Reichs¬
wirtschaftsministeriums kamen gestern nicht zu Ende und
wurden beute fortgesetzt. Vorher wurde eine Anzahl von

kurzen Anfragen
erledigt. Der Abg. Delius (Dem.) wies darauf hin. baß die
Wenige der Empfänger von lln 'allrenien in keinerW ffe auf-
gebestert worden stnd. Ein Reaierunasvertteter erwiderte
darauf, daß Verhandlungen etnpelei+et stnd, die vor dem Ab¬
schluß stehen. Der Abg. Dr . Nickelmann (Deutsche Vv.)
forderte die Heimführung unserer noch in Ägnvten be nd-
lichen Kriegsgefangenen . Gebeiiwa' v. Keller berichtete
darüber, daß nach Mitteilungen der ichwedffckien Vertre ung
in Alexandrien die Lagerverhältniste mr alloemeinen als! er¬
träglich ange'ehen werden können. Gegen Mißstände ist
fpruch erhaben worden. Der Gesundheitszustand vieler Ge¬
fangenen läßt zu wünschen übrla. Zweidrittel der Kriegs¬
gefangenen ist von Dampfern abaeholt worden. Weitere
Schiffe führe man mit größter Beschleunigung heran, um die
Heimreise durchzusetzen. Es ist zu hasten, daß die Gefangenen
bald die Heimat erreichen werden. Die bedeulungsvollstes>er
Anfrag n war folgende: Auch ste stammte non dem Abg.
Dr . Nickelmann (Deutsche Vv.) und belras die

Verbreitung falscher 50 -Markschcine.
Der Anfragende erklärte, daß diele Verbreitung in letzter

Zeit wieder einen erschreckendenUmfang angenommen bcche.
Die Fälschungen sollen pianmäbsg von hol'chew stischer Mei'e
betrieben ' werden, um eine ZeGMsiGp». unseres Geldwesens
herbeizrMhren. Welche MaßnmuWi gebe k, die Reichs«
regier»» dazu zu erareifen? Mn ^ abaeaehene Erklärung
des ReMruug ^verWW » Dr . MW - Wl-oV ' es' trä ^ nicht
zu, daMdie Fälschungen einen erschreckenden Umfang an¬
genommen haben. Im Gegenteil, es ist insalge deS imch-
drücklichen EinschreiienS gegen die Falschmünzer eine Ver¬
ringerung der Fälschungen festgestellt. Es ist eine
sondere Falschgeldabteilung eingerichtet word-m. die stch
mit der Verfolgung der Falschmünzer zu belasten hat.
Es stnd Belobmrngen aufgeworfen. um di» Mithilfe des
Publikums zu erlangen. Es ist in wenigen Wochen gelungen,
vienmdzwanzig Falschnrünzerbandendingfest zu machen und
weitere sieben Banden, die im Dienste non noch nibt er¬
griffenen Falschmünzern stehen. Für Oe Behauptung, daß
die Fälschungen von bolschewistischerS ite betrieben werden,
liegen keinerlei tatsächliche Anhaltspunkte vor. In drei
Fällen stnd falsche Scheine arrs dem Auslande gekommen.
Die weitaus meisten Fälle find in Deutschland zu stutz n.
Mitte November werden neue Noten ansgen-ben werden,
die technisch derartig hergestellt sind, daß Fälschungen im
großen Umfange nicht zu befürchten sind. Der A' geordntte
Nickelmann tragt« darauf: Ist anzunehmen. daß Fälk(tzun7»n
von deutscher bolschewistischer Seite vorgekommm sind? Die
Antwort darauf lautete : Irgend welch« Anhaltspunkte m
dieser Hinsicht sind niemals aufgetancht.

Erschwerte Rückkehr Deutscher airS Amerika.
Eine Anfrage des Abg. Freibe' rn v. Richtbo ' en (Dem)

betraf die Verweigerung der Einreiseerlaubnis nach
Deutschland für -n Amerika wohnende NeickttanoebSttge.
Die Erwiderung darauf besagte: D ê Nachricht sei falsch, daß
die Verweigerung eintrete, weil die deutsche Retterung sich
diese Rückwanderung mit Rücksicht ans de in Dnitsisiland
desiehende Lebensmittelftiavvbett verbeten habe. Wenn den
Deutschen in Amerika Schwierigkeiten gemacht werden, io
geschieht das . weil di« amerikansiche- Regierung der
Ansicht ist. daß der Kriegszustand mst Deutschland noch
nicht aufgehoben sei. Dagegen sei E-nsv' utz erhoben.
Es seien jetzt wirksame Anordmrngen dagegen gei-offen. Auf
eine Anfrage de« Abg. Rietzer (Deutsche V,o.). die sich auf
den Stettiner Arbeit errat bezog, wurde vom Unterstaats-
sekretär Lewald die allgemeine Bedeutung besitzende Antwort
erteilt, neuerbtnas bade der Hcmsbaltsguslchuö der .vrenin-
ichen Landeßversammluna beschlosten, der Vollversammlung
die Annahme eines Beschlüsse» zu empfehlen, wonach künftig

für die ArbriterrSte keine staatlichen Mitte ) mehr
verwendet werben dürfen. Bei Annahme dieses Beickff'isieS
durch die Landesveriammlung würde eine weitere Kon« off.
tätigtest von Arbeiterräten hei einer staai'ichen Bebör^ in
Fortfall kommen. Darauf wandte man sich wieder dem Haus¬
halt deS Reich«wtrtschaftsm!nistettumS zu. Die allgen e
Aussprache darüber wurde fortgesetzt und es sprach zu st
der Abg. Düwckl (U. So .̂). Seine Ausführungen pH  Hen
darin , daß das Broleiariat dem Büraertum weaen derWa ' r̂-
vrofitr der Landwittschaft und der Sabotage der Industriellen
den Kampf bi» auf« Meller «"läge.

Abg. D--. Hugo (Deutsche Bo.) besprach, nachdem er die
Ausführungen Dümell» entschieden »urücka-wiefen tzat e,
die einzelnen wirtschaftlichenF ügen und ,gab dem Reichs-
wirtschastsmintster in verschied enen Punkten recht.

Nach einer Erwiderung de» RttchSwirlselmstsminißerS
wurde die allgemeine Bu»sprache geschloffen und man trat in
die Einzelberatimg ein. Nach der Erledigung des Hau«hosts
des Reich-wirtschaftsministeriumS sollte beute noch ' er
Haushalt der Verwaltung de» RetchsheereS an die Reihe
kommen. __

Ein von dem Ädg. « en?en» (Deutlchnat. Dp.) gestellter
Antrag, etten Vrrufslandms-t als Unterstaatssekretär emzu»
stellen, wurde obgelehnt. Dagegen wurde eine Besisi'ies'uug
des AllSschusi-o anaenommen, wonach alle Bestimmungen in
ben Ernübr-.ngSordnungrn ausgehoben werden sollen, Zürich
die die Landw-rbe zstzurdert werden, die ihren Arvettern
»»gebilligten
- Drpntittbezüge ohne Defchriinkung
au»mliefern. Ferner soll der gesamte OrganisotionSvlon deS
ReickswikttchaitsministeriumSooraeleat werden. Gewünscht

wirb eine stärkere yeranzrepung ffer kechnttch unvvolrsw rn-
fchastl'ch gebildeten Beamten. Ein Aufschub aus Mitgliedern
der Nationalversammlung, der Reichsregierung und des
Reichsrates soll das Geschästsgebahren der Kriegsgesellschasten
prüfen, ihre finanziellen Ergebnisse und ihre Liquidation
untersuchen, Hftrauf kam es zur Abstimmung über emen von
dem Abg. Arnstadt (Deutschnat. Vv.) gestellten Anttaa . wo-
nach der Erlös oer Viehbäute den Besitzern des Diebes,
von dem es gekau" wird, im volttn Umfange ans-
gezahlt werden soll. Über diesen Antrag fand Hammelsprung
statt. Da ^ei wurden 104 dagegen und 102 Stimmen damr
gezählt. Danaw war das Haus beschlußunfähig. Die Sitzung
mußte insolged.sten abgebrochen und es mußte eine neue
Sitzung anberaumr werden. Diese neue Sitzung begann um
*U6 Uhr, Den Anfang bildete der Beschluß, die Abstimmung
Über den Antrag Arnstadt einstweilen auszu 'etzm, damit sich
Nicht abermals die Beschlubunfäbtgkeitdes Hause» ergibt.
Hieraus wurde ta der Einzelberatung  fortgefahren.

Deutsch-polnische Grenzregulierung.
Berichtigung deS Friedensvertrages.
Die Blätlermeldungen über den angeblichen Verlaus

von Verhandlungen zwischen Deutschland und Polen m
den Fragen der Ostgrenze entsprechen nicht den Tatsachen.
Die deutsche Regierung versucht eine Berichtigung der
durch den Friedensvertrag festgelegten Ostgrenze da SU er¬
reichen, wo Gebiete mit einer ganz überwiegenden deutschen
Bevölkerung zu Polen geschlagen worden sind Mid zahl¬
reiche dringende Geuche um Belastung beim Deutschen
Reiche vorliegeu. Zunächst wird eS sich darum handeln,
daß die mit der Festsetzung der Grenze nach dem Friedens-
veitrage betraute Kommission, die bisher mehr oder
weniger nur topographische Aufgaben besitzt, eine er¬
weiterte Zuständigkeit erhält, ferner daß die ethnographisch
strittigen Gebiete einer besonderen, den Abstimmungs¬
gebieten ähnlichen Behandlung in bezug auf Festsetzung
und Verwaltung unterstellt werden. In dieser Beziehung
Hai die Regierung bereits die entsprechenden Schritte
getan, ohne daß jedoch eine Entscheidung vorläge.

Gchsüch und Luhsudo-rff.
Erklärung des ehemaligen Kriegsmiuisiers.
Der Vorwurf Ludendorffs in seinen „Krtegserinne-

rungen ' , der Kriegsmmister habe sich im Oktober 1918
nicht schützend vor den Kaffer und das Heer gestellt, ist
von General Ludendorff nicht zurückgezogen worden, ob¬
wohl der frühere Kriegsminister es wiederholt versucht
hat, ihn von dor Unrichtigkeit des Vorwurfs zu über-
zeugen. General Scheuch veröffentlicht jetzt eine Er¬
klärung , die sich gegen Ludendorffs Vorgehen wendet. In
der Erklärung Scheüchs heißt es zum Schluß : „General
Liidendorff bebarrt dabei, daß seine Behauptung wahr,
seine Beweisführung richtig sei. Mit der gleichen Be¬
gründung verweigert er auch die von mir geforderte per¬
sönliche Genugtuung für die schwere Ehrenkränrung . Ich
sehe mich gezwungen, nunmehr auf Richtigstellung in der
Öffentlichkeit hinzuwirken, und überlasse es dem Urteil
derjenigen, die wirklich nüchtern urteilen wollen, den
Wert einer solchen Erinnerung richtig einzuschätzen. Ich

>bedauere es sehr, zu dem Schritt in die Öffentlichkeit ge¬
zwungen zu sein. Vom Deutschen Offizierbund will ich

* asierLesen Streit zwist- eg Mreral Ludendorff und mir
. sernMten . Ich werde Naher Nn Vorsitz Niederlagen. '

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Aufhebung der einzelstaatlichen Gesandtschaften,
Nach Artrkel 78 Absatz 1 der Reichsverfastung ist dir
Frage der Beziehungen zwischen den auswärtigen Staaten
ausschließlich Sache des Reiches. Den einzelnen Ländern
sieht kein Recht mehr zu, bei auswärtigen Staaten Ge-
sandlschaiteu zu hal :en. Mit Rücksicht hierauf stnd die
bäuerischen Gesandtschaften in Petersbiysg und Rom lbesm
königlich-ftalrenischen Hof) mit Wirkung vom 1. Nooeniüer
1918 aufgehoben worden. Die Aushebung der Ge ondt-
schalt in Paris dür 'te in kurzem erfo gen. Die bayerischen
Gesaudtichasten in Wien und Bern werden vom1. Noven-oer
1919 ab zunächst in Liquidation und nach deren Lurch,
führung ebenfalls zu bestehen aufhören. Die bayerischen
Handelsabtetlungen in Bern und Wien führen ihre Ge-
schäfte bis zur weiteren Bekanntmachung in der bisherigenWeise fort.

+ ltr rcc künftiges Ofstzicrkorps . In einer de,
Naiionalver 'ammiung zu ^rangenen Denkschrift, die sich
mit der Organisation unseres zukünftigen Heeres befaßt,
wird über die innere Gliederung des Osfizierkorps gesagt:
Das Verhältnis der Dienstgrade zueinander soll in diesem
Oifizierkorps in den Hauptzügen das gleiche sein wie im
alten , so daß auch mit einer ungefähr ähnlichen Beförde-
rungsaussicht für den einzelnen zu rechnen sein wird.
Prozentual vermindert wird die Zahl der Leutnants , weil
in einem Heer, dessen Unteroffiziere und Mannschaften lang-
dienende Kapitulanten find, die Zahl der Offiziere als Unter¬
führer weniger groß sein muß und weil andererseits eine
längere Durchbildungszeit für die zukünftigen Offiziers
notwendig wird . Es sind hierfür drei bis vier Jahre in
Aussicht genommen. Zur Osfizierslauibabn werden alle
Fre «williaen Zutritt erhalten, die die wissenschaftlichen
und praktischen Bedingungen der Prüfung erfüllen. Jeder
Offifferanwärter bat alle Dienstgrade zu passieren,
StandeKbevorrngung fällt fort. Das Heer besteht zurzeit
aus 6885 O fixeren , 749 Sanitäts -, >842 Veterinär - und
24 Feue^wertsosfizieren , 29 056 Unteroffizieren, 162 944
Mann . In Zukunft sind diese Zahlen zu halbieren.

* Die Nänmimg des Baltikums . Der Abtransport
aus dem BaftikiM geht planmäßig weiter. Erfreulicher¬
weise habe sicha ch em Sammeltransport früherer deutscher
und zuletzt westrussischer Truppen zur Heimkehr bereit
geftmdem Die ê Truppen stammen vom linken Flügel der
westrusstschen Armee.

4- Die Landeskommardantcn . Als Landeskomman»
dant im Sinne der Vereinbarung über das zukünftige
Wehrgesetz ist für Pxeußen der Generallerrtnanto. Oven,
Führer des Webrkreiskomnrandos lU bestellt worden. Di«
entkyrechendenPosten tür Bayern wurden mit Generak-
maior v. Möbl, für Sachsen Generalmajor Müller, für
Württemberg Generalmajor Haas und für Baden General¬
major a Divans besetzt.

+ Thüringische Städte unter Belagerungszustand.
Der Re chsorästoent hat auf Grund des Artikels 48 der
Reichsveriasiung in den Bezirken Kreis Schleusingen,
Landkreis Ohrdruf , Stadt Zella, Mehlis den Ausnahme-
znsiaiid verhängt . Grund : Waffendiebstähle. Gewalttätig¬
keiten und andere ungeiühnte, ungesetzliche Handlungen.
Truppen sind mr Ort und Stelle eingetroffen.

+ Aus der christlichen Getvrrkfchaftsbetveg ^ . ^
Zwischen Vertretern des Gesamtverbandes der chrisisî̂
Gewerkschaften und des Verbandes der katholischen ArbfftN
vereine haben in den letzten Tagen Verhandlungen
gefunden, die zu einer Einigung geführt haben. Die Lösm,.
der den Arbeitervereinen und Gewerkschaften gemeinsaw°c
Aufgaben soll dadurch gefördert werden, daß aus 3W
tretern beider Organisationen ein Ausschuß gebildet

Deutsch-Österreich.
X Verzicht im Hause Habsburg . Der frühere Er».

Herzog Franz Salvator , der Schwiegersohn des Kaisers
Franz Jo 'eph, dessen ältester Sohn Hubert Salvator fotoi.
Erzherzog Joseph Ferdinand , der Chef des Hauses
Toscana , sein Bruder Heinrich Ferdinand , seine Mutier
Großherzogin Alice von Toscana und seine Schwestern
Margarete . Agnes und Germana haben die im Gesetz;
über die Landesverweisung und die Übernahme des Ver¬
mögens der Häuter Habsburg -Lotbringen vorgeschrieben«
Erklärung abgegeben, auf die Mitgliedschaft -u diesen,
Hause und auf alle aus ihr gefolgerten Herrschaftsansyrtche
ausdrücklich zu verzichten und sich als getreue Staats¬
bürger der Republik zu bekennen Die Staatsregierung
hat diese Erklärungen als ausreicheno befunden. Daher
erstreckt sich die gesetzliche Landesverweisung auf die ge¬
nannten ehemaligen Erzherzöge und Erzherzoginnen nicht
mehr.

Großbriismsten.
X Heimbeförderung der abstimmungsberechtigte«

Kriegsgefangenen . Die englische Regieru -ig hat veriügt,
daß die Heimschaffung der in englischer Gewalt besinh!
lichen de tschen Kriegsgefangenen in nächster Zeit restlos
durchgeiührt werde. Vor allem werde dem Wunsche
deutschen Regierung entsprechend die Entlassung der i«
den Abstimmungsgebielei! beheimateten mit größtmöglicher
Beschleunigung betrieben.

Gckrieiz.
X Das Ergebnis der Wahlen wird , soweit sich big

jetzt übersehen läßt , folgende Zusammeusetzung de«
Nationalraies bringen : Frelsmnige 60 bisher 100, Katho-
liken 40 (40), Liberale l0 CIO) Bauern 25, Sozialisten
40 (20). Die übrigen 14 Sitze von 189 Naffonalrals-
Mitgliedern fallen wie bisher den Abgeordneten ver-
schiedener Gruppen zu. Eine absolute Mehrheit bestehs
also im neuen Naiionalrat nicht mehr.
Aus In- und Attsland-

-nxrmbnrg . Nachdem Wablera - Snts  in de->ßa-vt. i
sächlichsten Gemeinden wird die neue Kammer sick>ruirmm̂ .
setzen aus 22  Katholiken. 18 <? oftalisten. 7 Radikalen. 4 ' %
gliedern der naiionalen UnabstängigkeitZpartei und 2 Mit¬
glieder der unabhängigen Vollsnartei.

Mkontevibeo. Der Präsident der Revubiik U nguag dü!
den Frredensvertraa  mit Deuisüiland unt rzeichnet und
tin Dekret eriasi'en. durch das die polftischcn und kommerziellen
Beziebnngen »u Deni 'chchnd w-rden.

Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die Reichsregierung ist in Baris erneut weaen losorlsgu

Heimschaffung der Kriegsgefangenen vorstellig geworden.
* Die Nachricht von dem Einzug polnischer Truppen in

Thorn wird amtlich als unzutreffend bezeichnet.
* Als AuswandSentschädigüstgenfür die Mitglieder da

Nationalversammlung werden in einem Nachttagsetat fünf
Millionen Mark gefordert.

* Die Berliner Börse blieb am Dienstag geschloffen.
* Ein preußischer und ein bayerischer Erzbischof werde,,

demnächst nach Rom reisen zum Bericht über die kirchlich!
Lage und zum Empfange weiterer Instruktionen.

- Bei den Wahlen zur Landesversammlung in Birkenseld
hat die republikanische Regierung eine völlige Niederlage er¬
litten. da sie nur zwei Sitze erhält gegenüber 26 der oer«
etnigten übrigen Barteten.

* Gegen die Führer des wilden Eisenbahnerstteiks vm
Sommer in Frankfurt a. M. ist daS Verfahren wegenW
ruhrs eingeleitet worden.

* Die abstimmungsberechtigten Kriegsgefangenen in Englmt
sollen beschleunigt nach Deutschland gebracht werden.

* Die Hochzeit der Mroßherzogin Charlotte von Lurew
bura mit oem Prinzen Felir von Bourbon und Parma w»
in Luxemburg am 8. November st' ttfinden.

GchlrrMem».
Drahtnachrichten vom  29 . Oktober,

Der ewige Wagenmangel.
Essen. Die Eisenbasinverkehrsverbältniffehaben fick̂

der vorigen Woche im Vergleich zu den voranaegmgen^
Tagen nicht geändert. Ter Zulauf an Leermaterial war»j
folge umfangreicher LebegsmiftT ranr porte anhaltend>!»
gering. Auch die völlige Güteisperxe, die am 22. iOttod«
Lurchgeführt wurde, hat nur an diesem Tage eine gmE
Befferung in der Wagengestellung%mr Folae gehabt.
Wcrktagsdurchschnitt wurden 15 300 Waoen gestellt, mnt>̂
von fetten der Zechen angeforderte Wagen fehlten. J

Was wir «och zahlen sollen.
» Paris . Die WiedergulmachungSksmmission bat ^

durch die deutsche Kriegsfiihruug angerichteten Schäden du
Welthandelötonnage endgültig ans 35 Milliarde«
festgesetzt.

CLlcmeiicean kandidiert nicht mehr!
Paris . In Beantwortung des Mandatsonerbieten̂ ^

republikanlschen Bundes eines elsässischen Wohlbezuks"
Eiemenceau erklärte d-eser. sein Entschluß, jegllches Mlw-
abzulehnen, lei unwlderrustlch. Auch Delcaffe hält
Entschluß aufrecht, kein Mandat für die Kammer anzunebwe^.

Llovd G org und Wilhelm II,
London. Lind George erwiderte auf eine AnfraM̂ .

Oberhaulc, daß er unbedingt aus Auslitterung und a
urteilung Wilhelms II. und seiner . Helsershelser"
werde.

Aussperrung in ganz Spanien.
Madrid . Der Kongreß der spanischen Arbkitgeb^

beschlossen, vom 23 . November ao alle Arbeiter i« ?
Spanien auSzusperre». Die Negierung verhä«g>c
Spanten den BelagcrnngSznstand.

Ultimatum an Mexiko. ^
Washington . Die Regierung der Vereinigen ®[ r \,

hat ein Ultimatum an Mexiko gerichtet, in dem
laslung des amerikanischen Bürgers William LenNn»
langt wird.

Auf der Suche nach Schuldigen.
Konstantinopel. Die türkische Regierung fi''*

Entente alle Geheimdokumente über die Beffehium̂ ^
Deutschland abliefcrn müssen. Diese will dara«̂ ' s,,
Schuld Drntschlando an den Armenierinordrn kaust"" ^ ^
«nd Auslieferung der Schuldigen verlangen.



Feinste. holläutische ]
Küßratzm-

Warsarine
in Halbpfund. Karton

neu eingetroffen
Lmil Lschenbenner.
Frieda Lschenbrenner

kföohste Gewinn¬
chance !

itoljc EelS-Loiterie
d. ASgem. Deutsch. Pension-.

anRalt.
Ziehung am i. und 8. Nov
6633 Gew sämtl. in i.  Gelde.

Hauptgewinne:
200000 Mark

75000 „
30000 „
10000 usw.

OriginalloS 8,25^M. inkl
Liste versendet in jeder Anzahl
gegen Voreinsendung od. Nach¬
nahme. Amtliche Ziehungsliste
wird jedem Besteller zugesandt

Haupt-Lose-Bertrieb
F . L . Matthews,

Hamburg 21.
Sofortige Bestellung erdeten.

Feinste-

Vvaubachev Oevbft -Kipmes!
« „ . L . . J* 1«. « b d°n 4. 11. 1.

Nachmittags von 3 Uhr ab

wozu freundlichst einladen

w . Gtt,
zum Rheintal

t.  KvSmcv,
zum Rheinberg.

Delikaless'
Sauerkraut!

empfiehlt Iean E ngel.

Znntz^
Kattee
in Halbpfund.Packeten

offerieren
Lmil Lschenbrenner

Frieda Lschenbrenner^

Fenckslkonig
bestes Mittel gegen Husten,

befouderö bei Kindern,
empfiehlt

Jean Engel , Braubach.
Gute

Kriflallspirgelglitscr
mit und ohne Fazette für Wasch,

tische liefert mit und ohne
Rahmen

hch . Metz, Glasermeister,
Brunnenstraße 9.

houtnd >«u

Vullkoringo
wieder vorrätig

«Emil Lschenbrenner
Frieda

Plima Keintelsr
Kchmicr seift

K-A. Sriftnpulver
karlensrei

Kit. Meichhilfe
Henkels Bkichsoda
Soda und Süfen-!

fand

Gtuir Qelkitt
weiß uud braun, sowiê

schwarzer Kitt
hat stets am Lager

Heinrich Metz,
Schreiner- und Glasermeister.

Lhristliche
Versammlung
Keineinsohaftsksnfereirz

Sonntag, den L November, Nachmittags2 llhr
im Saal , de» „Rheinischen Hof"

Jedermann ist freundlichst eingeladeu.

Faszschivcfel
»nd ,fi « jclJCII«
stspfen

(Dtto Lschenbrenner.empfiehlt

Spann- und Bügelsägen
Beile mit Stiel

Holzäxte mit und
ohne Stiel

finden sie in großer Auswahl bei

Julius Etiping.

;iür - fl. laus
j2 erwachsene Person
!junge?, fleißigesM
; anständiger Familie
Nov. oder 1. Dez.
und Haus gesucht.

> ES ist demselben®e|e
!geboten, sich gründlich,
nisse in der bürgerlich^

1seinen Küche, Backen und
machen unter Leitung derh
frau zu erwerben.
Behandlung, sehr p te
pflegung und Lohn juae

Gefl. Offerten unter;
I100 an die Geschäfiskekl,

ES ist 1 Wagg

Chlorka
Zu Allerheiligsr»

empfehle große Auswahl in ^

iim | L I smpfehlenwert für
^ I jetzige Herbstdünginig

von den einfachsten bis zu den feinsten zu sehr mäßigen j e'ri3 °^ hr . rDicg(ja-

And rr«uh «»,» VkkgWlkchqj
Mm -' mmmmmmmmmm A

Reines “ ~' '' *«« _

Schweineschmalz !Apfslwe
p . PlcL 14,50 Mk empfiehlt.

<£. Lsch enbrenner

-neue Sendung- —
in Mäppchen nud

Kassetten
Iempflhlt preiswert

Buchhandlung Lemb.

in GlaS und Cell luid
empfiehlt H ch Metz.

Verzinkte
W streu
Wannen, Eimer, Waschtöpfe

Futterkochtöpfe,
Wafferschöpser,

(Jaucheschöpfer, Jauchetrichter,
John»

V olldamPpWaschmaschinen,
Heils Waschmaschinen

in Kürze wieder eingettoffen.
Jul Rüxing

Leinöl
J. , » Kugel.

per Stück 65 Pfg.
Iempfiehlt

Aug . Gran

in allen Ausführungen
empfiehlt

iuehkandluncj

bei Mehraöuahwe billiger
offerieren

Emil Eschenbrenner Fncda Lschenbrenner.
AMÄlldlGGLlin jeder Größe lief«,

'größer, Mengen
Kaßsabnk Frieör . B"

Benrarha. Äheii,
Faßgroßhandluog.

Wi ederyorkänf
gesucht

Hnnm Kmijki
„ Kchmieljei
Setftlprütm,

sowie alle lonstig
Artikel zur wL
empfiehlt itlug §r»l

!Wollene LtlM
(sehr preiswiltttz)

in allen Größen fürs
iFrauenftlüm?

Wami'l-L«
1in großer Auswahl zu

billigen Preise».
Grschrv.

f elsen -Ema Ile»

Kessel
neu eingetrosten.

. Gl> Ml . Clos,
_ Inhaber : L. Gern mer." ~~~~Jtlexan dei *werk«

Fleiscli-
hnckmaseliinen
empfiehlt Julius Rüping.

feittiii
Seckaliv

(kein Ersatz)
«ingetroffeu

Lhr . wieghardt.

Pauslei neu
Papiergeschäft LemK

Maschinenöl,
Motoröl,

Centrifugenöl,
Maschinenfett,
Wagenfett,
Lederfett

zu Lngrosxreisen.

Jean Engel.

M

Vlosaikpatteu
für Küchen « und

flurbeläge
in den verschiedensten Mustem wieder eingetroffen bei

_Chr . Wiegiiardt.
Sskdutltesis * »1

fitlsilt &fisi
in sehr großer Auswahl neu eingetroffen.

U »MK« sl «»K Bmk
Sine Sendung feinster

gebe. Kaffee
Ehr. Wieghardt.

wieder eingetroffen

I

Caschen lampen
Jjaiterien , Q'/ühhirnep

und J {ülserj
wieder frisclj eingetroffen

Julius Rüping.

Cocos'Sciim
eingetroffen.

Aug«r
üiollwrrck

Ohol
und ffiik ®1

HauswaM
Cj—

Wagner S»
bieten an .

Lmil Lschenbk-n
Frieda

Wäüd-u.Seite
Kaffeeinii®*

empfiehlt .
Julius IW

wGtüsojl

„Blitz
schaut
>Mü,er SfA

Gg.
Inhaber

ö.
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